
Zum Hauptthema „Schrift un: Bekenntnis“ liegt ıne wurde, ergab sich AauUSs Ansprachen VO  $ Kardinal Jaeger
Entschließung VOT. Sıe bezeichnet die „Erklärung“ der und Landesbischof Dietzfelbinger VOT der Presse, daß
lutherischen Bischöte dieser rage als richtungweisende das Mıteinander der Kırchen nach der Veröffentlichung
Hılfe (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 283) Die des römischen Direktoriums für das Okumenismus-
kritische Bibelexegese wiıird bejaht, die Gemeinden werden dekret, überhaupt die Lage der Kıiırche ın der Welt, das
vebeten, „ohne Kleinglauben un: AÄngstlichkeit der theo- Verhältnis zwiıschen Staat un: Kırche 1n der Bundes-
logischen Wissenschaft die für ihre Arbeit nötıge Freiheit republık einschlie{ßlich der brennenden Schulfrage un
nıcht streit1g machen. An die Stelle des eilfertigen AB< SAl die allgemeine Unruhe, die durch die heutige theo-
urteılens sollte die geduldige Bereitschaft UFETtEN; aufein- logische Arbeit SAn der SaNzZCNH Kıiırche“ ausgelöst worden
ander hören. Wo 11a  a jedoch dem anderen der sel, ZUrF Sprache kamen. Nach Ansıcht VO  e} Kardıinal Jaeger
Wahrheit des Evangeliums wiıdersprechen muß, hat iNan stellt das ökumenische Direktorium des Sekretarıiats für
iıhm MIt sachlichen Gründen, die 1n der Schrift wurzeln, die Einheit der Christen 1L1UI einen „Rahmen tür das öku-

begegnen.“ Das Bekenntnis der Kirche VO dem der menische Handeln“ dar Dıie Bischotskonferenzen hätten
Bericht des „Sonntagsblattes“ (4 67) über die General- tür die Siıtuation 1n iıhrem Bereich besondere Ausführungs-
synode 1n Goslar schrieb, mache vielen Jungen Theo- bestimmungen erlassen. Im Sınne des Direktoriums,
logen AISC Not D der Kleine Katechismus, helfe das immer erNeut ine gegenselt1ge Rezıprozität bej Ver-
dazu, Christus als die Mıtte der Bibel erkennen. einbarungen anrat, sollten diese Ausführungsbestimmun-
Darum se1l das Bekenntnis tfür die Schriftauslegung auch SCH für die schwebenden Fragen „1nN gegenseıitiger Ab-
heute richtungweisend. Die Laıen sollten mıt den wesent- stımmung zwiıischen den beiden gyroßen Kirchen“ erfolgen,

damıt nıcht w1e be1 der römischen Mischeheninstruktionlıchen Fragen der theologischen Schriftforschung bekannt
gemacht werden, damıit eın Zusammenwirken mi1t den VO 18 Maäarz 1966 „dıe Kırchen gegeneinander AauUSSC-
Ptarrern bei der Auslegung des Evangelıums möglıch sel. spielt werden“ könnten. War werde die Mischehenfrage
Das alles klingt wen1ger problematisch als 1n Goslar. Die 1n dem Jetzt veröftentlichten ersten 'Teıl des Direktoriums
ZWaNnZzıgz Synodalen der Ostsynode csehr sıch. nıcht behandelt Der Kardıinal zab aber der Hoffnung

Ausdruck, daß „menschlıch tragbare Lösungen“ VO  3 der

Z weites Gespräch
Ende September iın Rom 7zusammentretenden Bischots-

zwischen katholi-
Ende Maı fand 1ın der Evangelischen synode gefunden werden könnten, da S1e sıch Uu. AL mMI1t
Akademie Loccum das 7zweıte otfi- dieser rage befassen werde (vgl epd, 9 un:

un! EKD
schem Episkopat zielle Gespräch zwiıischen Vertretern KNA, 31 6/)

des deutschen Episkopats und der Da Landesbischof Dietzfelbinger für nötıg gehalten
EKD Sta  ‘9 und Z 1n derselben Besetzung W1e beim hatte, VOTL der Viıerten Generalsynode der (vgl
ersten Gespräch 16. April 1966 in Fulda (vgl. Herder- ds Heft, 318) Kritik der Fatimawallfahrt VO  3 Papst
Korrespondenz Jhg., 243) Dıie katholische Delega- Paul VI üben, sah sich Kardınal Jaeger veranlaßıt, die
tion estand Aaus$s Lorenz Kardinal Jaeger, Erzbischof VO Motive des Papstes erklären. Sıe lägen VOT allem 1n
Paderborn, SOWI1e den Bischöten Joseph Höffner, Mün- der „Sorge den Weltfrieden un:! die soz1ale Unge-
Ster, Joseph Stimpfdle, Augsburg, un: Hermann Volk, rechtigkeit“. Er se1 dafür, da{fß über solche Fragen uerst
Maınz. Die Evangelısche Kırche 1ın Deutschland Wr eın Gedankenaustausch 7zwiıschen den beiden Kirchen
durch den Beauftragten tür Catholica, Landesbischoft stattfände, ehe in der Oftentlichkeit ein £alscher Eindruck
Hermann Dietzfelbinger, JEtzt auch Vorsitzender des Ra aufkomme. Man musse bei solchen „neuralgischen Punk-
tes der EKD, SOWI1e den Kirchenpräsidenten Wolfgang ten besonders vorsichtig se1n. Das Gespräch so]] fort-
Sucker, Darmstadt, Bundesjustizminister Gustav Heıne- ZESETZL werden un: siıch besonders mıt dem Verhältnis
INanNn, Essen, un Landessuperintendenten Udo Smidt, VO  3 Staat un: Kırche SOWIl1e Schulfragen befassen. Nach

dem Okumenismus-Direktorium dürfte einer stan-  LASDetmold, vertfrefen.
Wenn auch eın offizielles Kommunique ausgegeben igen Einrichtung mıiıt wachsender Bedeutung werden.

Nachkonziliare Dokumentation
Das ökumenische Direktorium zurückzuführen als au} merschiedene Einsprüche und

Ergänzungen “Oo  S seıten der römischen Kongregatıon derErster Teıl) Glaubenslehre, dıe ıhr endgültiges Placet eYSst ım Aprıl
dieses Jahres erteilte. Wahrend dieser ersie 2il mehr

Am Maı 196/ zyuryde ın Rom der bereits seıt Konzıils- disziplinäre Finzelnormen enthält, soll der noch ın Be-
ende eywartete und anläßlich der Audıenz ür die Miıt- ralung befindliche Zzayeıite eil mehr allgemeine and-
olieder und Konsultoren des Sehretarıiats für die Förde- reichungen ZU Wosen des öbumeniıischen Dialogs und
YUuNS der FEıinheit der Christen ZU' Abschluß VO  x dessen den V“O:  - diesem erforderten Haltungen hieten. Der amt-
diesjähriger Vollversammlung Aprıl VO: a  S liche lateinısche Text des ersien Teils des Direktoriums, der
selbst angekündigte eysie 21l des ökumenischen Direkto- 919} Präsidenten des Einheitssekretariats, Kardinal AÄAu-
Y1UMS ZUYT Durchtührung des Okumenismusdekrets gustıin Bea, UuN dessen Sekretär, Bischof Wlle-
veröffentlicht. Der Text dieses ersien Teıils WAaYr bereits au} brands, unterzeichnet S, wurde ım „Usservatore Ro-
der Vollversammlung des Sekretariats ım JTunı 7966 ım ManOo“ “O: Maı 1967 veröffentlicht. Be:i dem hıer
zvesentlichen fertiggestellt UunN gebilligt zwworden. Diıese jolgenden deutschen Wortlaut andelt sıch die DO

Verzögerung ıst WENLIET au} die notwendigen Konsulta- Einheitssekretariat selbst hergestellte deutsche ber-
tionen ım hatholischen ZY1€ ım ökumenischen Bereich SELZUNG.
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Die orge die Wiıederherstellung der Eıiınheit 1ST IN1SS10N oder G Sekretariat errichtet werden, die sıch
Sache der anzCh Kirche, sowohl der Gläubigen WI1e auch Auftrag der Bischofskonferenz oder des Ortsoberhirten
der Hırten, un: geht jeden 2 nach SCLHNETr Fähigkeıit dem ökumenischen Anliıegen widmen In N  n Bıstü-
(Okumenismusdekret Abschnitt Um diese orge noch INCIN, denen keine CISCHC Kommıissıon CINSESETZL WCI-
wirksamer machen un: richtige Bahnen lenken, den kann, oll der Bischof WEN1SSTENS Eınzelperson
werden diese Durchführungsbestimmungen über das diese Aufgabe übertragen.
ökumenische Anliegen herausgegeben, damıt alles, W as Diese Oommı1ıssıonN INOSC Verbindung M1 den schon
den Dekreten des Zweıten Vatikanıischen Konzıils darüber bestehenden oder errichtenden ökumenischen Einrich-
promulgiert worden 1ST der ganzen katholischen Kirche tungen arbeiten un: nach Bedarf sich auf ıhre Hılfe
besser die Praxıs umgesetzt werden ann In TIreue soll TutiLzen den Unternehmungen und Inıtıatıven
dies alles (Geıiste der Kırche verwirklicht werden „Dıie Einzelner Bıstum bereitwillig dienen, dafß S1IEC C11-

ander dauernd autf dem laufenden halten Das alles ol]ökumenische Betätıgung mMu Zanz und echt katholisch
SCHIL, Treue ZUrF. Wahrheit die WIL VO  - den Apo- Rahmen der heute geltenden allgemeinen Vorschriften
steln un: den Vätern empfangen haben, und Überein- geschehen
SMI dem Glauben den die katholische Kırche In diese Kommıissıon OSCH außer dem Diözesan-

bekannt hat zugleich aber auch Streben nach klerus, nach den Umständen, Ordensmänner und Or-
N Fülle, die nach dem Wıillen des Herrn SCHN Leib densfrauen gee1gnNete La1ı1en beiderlej Geschlechts
Ablauft der eIt csol1“ (Okumenismusdekret, aufgenommen werden Dadurch oll das Streben nach der
Abschnitt 24) Wiedervereinigung als Anliegen der aAaNzZCH Kiırche deut-

Es 1ST also Sache des Heiligen Stuhles und der Bi- licher hervortreten und wirksamer gefördert werden
schöfe unbeschadet der Rechte der Patriarchen San Diıese Kommıissıon soll anderem
ıhren Synoden un Berücksichtigung aller damıiıt die Beschlüsse des Zweıten Vatikanischen Konzils über
zusammenhängenden Gegebenheiten darüber eNt- die ökumenische Aufgabe die Tat umseTtzen, W1eC

scheiden, welcher Weiıse ökumenischen Bereich die Personen und die Umstände erfordern:
gehandelt werden oll WIC das Okumenismusdekret W16- den geistlichen Okumenismus Öördern yemäfß den We1-
erholt betont (vgl O  Ö un: 9) In diesen Dıngen mu{fß SUNSCIL, die Okumenismusdekret besonders
die gebührende Klugheit gewahrt werden, damıiıt die Nummer über das öftentliche und Prıvate Gebet
ökumenische Bewegung nıcht gehemmt wiırd und die für die Finheit der Christen enthalten siınd
Gläubigen angesichts der Gefahr des talschen Irenısmus das ZEZSECNSCILLZE Wohlwollen, die Verbundenheit und

die Liebe 7zwischen den Katholiken und den VON ıhreroder Indifterentismus nıcht Schaden leiden Dıese LO-
rale Klugheit wird wiırksamer, gründlıcher und Gemeinschaft getIreNNteN Brüdern Öördern
gediegener die Gläubigen der Lehre und der authen- das Gespräch oder den Dialog M1 ıhnen anbahnen
tischen Überlieferung sowohl der katholischen Kirche WIC un pflegen, WIC auf verschiedene Weıse gemäß
auch der VO  e ıhr getrenNnNten Kirchen und Gemeinschaften Abschnitt und 11 des Okumenismusdekrets JC nach
unterrichtet werden Dıie Getahren und die Schäden, die der Sıtuation der Gesprächspartner eröftnet werden ol
daraus entstehen können, lassen sıch durch die gründlıche MI den getrennten Brüdern das SCINCIMN-
Kenntnıiıs der Lehren und Überlieferungen eichter Ver- SUaInNle Zeugn1s des christlichen Glaubens Öördern und die
meıden als durch 1INe SCWI1ISSC Unkenntnis, die sıch oft auf 7Zusammenarbeit vorantreıben, auf dem Gebiet
CGiHNe verkehrte ngst VOTL den Anpassungen STULZT die der Erziehung, der Sıittlichkeit der soz1alen Frage, der
gemäß dem Geıist und den Dekreten des 7 weıten Vatı- Kultur, Wissenschaft und Kunst gemäafs Abschnitt des
kanischen Konzıls jeder wahren Erneuerung der Okumenismusdekrets (vg]l Missionsdekret Abschnitt
Kırche notwendig siınd 15):
Die ökumenische ewegung beginnt nämlich MMIL eben Fachleute bestiımmen für die Aussprachen und Konsul-
dieser Erneuerung, wodurch die Kirche die ıhr VO  $ Chrı- NT den ı Bıstum bestehenden getreNNten

Kırchen und GemeinschaftenSTUS dem Herrn übergebene Wahrheit un Heıiligkeit
vollkommener Z Ausdruck bringt An dieser Erneue- durch Rat und Tat der Unterweısung und Sts
Tung der Wahrheit un: der Liebe soll jeder einzelne lıchen Bildung des Klerus und der La1en der
Gläubige als Glied der Kirche teilnehmen, da{fß Pflege echt ökumenischen Lebens mitarbeiten, —
Glauben, der Hoffinung und der Liebe wächst un: bei der Ausbildung der zukünftigen Priester, der Ver-
durch CISCNCS qQhristliches Leben der Kırche für kündıgung des Otteswortes der Katechese und ande-
ulNseren Gott und Erlöser Jesus Christus Zeugn1s ablegt ren Bildungsaufgaben, die das CGkumenismusdekret
We:il aber diese ewegung in Werk des Heilıgen (seistes Abschnitt behandelt größter Wert beigemes-
1ST (vgl Okumenismusdekret Abschnıitt 4), haben die fol- sen werden oll
genden Bestiımmungen das 7Zıel den Bischöfen be1 der sıch die Beziehungen Z weıltier behandelten
Durchführung des Dekretes über die ökumenische Be- übergreifenden ökumenischen Gebietskommuission küm-
WESUNg dienen, damıiıt den Absichten der Vorsehung INCEIN, deren Ratschläge un Anregungen aut die be-
nıcht iırgendein Hindernis den Weg velegt und den sonderen Verhältnisse des jeweılıgen Bıstums AaNSZC-
künftigen Anregungen des Heıligen Geilistes nıcht VOTSEC- wandt werden sollen Überdies SCH, WE 1TAatsSam

griıffen werde (ebd 24) 1IST das Sekretariat tür dıe Einheit der Christen
Rom Mitteilungen gesandt werden, die ihm be1i der

Die Errichtung ökumenischer Kommissionen Durchführung SECHHNEGET Aufgaben heltfen können
Diıe Bistumskommissionen

Dize GebietskommissionenEs erscheint cchr angebracht da{ß mehreren Bıstu-
mmern Inmen oder, W CII die Verhältnisse nahe- Von jeder Bischofssynode oder -konterenz oder,
legen auch jedem einzelnen Bıstum e1in Rat e Kom- WE Fratsam 1ST auch mehrerer Natıonen oll gemäß
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den eigenen Statuten Je nach den Umständen ine ökume- Wel_che die Menschen durch die Taufe w1e durch ine Tür
nısche Kommissıon der Bischöfe gegründet werden. eintreten“ (Kıtrchenkonstitution, Abschnitt 14)
Dıiese oll Fachleute heranziehen und sıch 1 Auftrag der „Mıt jenen, die als Getaufte der Ehre des Christennamens
Bischofskonferenz dieses Gebietes dem ökumenischen An- teilhaft sind, den vollen Glauben aber nıcht bekennen
lıegen wıdmen un: arüber entscheiden, aut welche oder die Einheit der Gemeinschaft miıt dem Nachfolger
Weıse angesichts der örtlıchen, zeitlıchen und personellen Petrı1 ıcht wahren, weiß sıch die Kırche AaUusS mehrfachem
Verhältnisse 1m einzelnen vorzugehen 1St, und War 1mM Grunde verbunden“ (ebd 15)
Eınklang miıt dem Okumenismusdekret und den übrigen „ Wer Christus ylaubt un: 1n der rechten Weıse die
Anordnungen un: rechtmäßigen Gewohnheiten. Dabe!: Taute empfangen hat, steht dadurch 1ın einer Zew1ssen,1St das Wohl der Gesamtkirche 1mM Auge behalten. WEn auch nıcht vollkommenen Gemeıinschaft miıt der
Dieser Kommuissıon annn Umständen eın ständıges katholischen Kirche Durch den Glauben werden S$1e
Sekretariat nützlich se1In. (Was ın diesen Richtlinien über in der Taufe gerechtfertigt un: Christus eingegliedert,die Bischofskonferenzen SESAZT wird, gilt unbeschadet darum gebührt iıhnen der Ehrenname des Christen, und
der wahrenden Rechte auch VO  a den Patriarchal- mıt Recht werden S1e VO  $ den Söhnen der katholischen
und Großerzbischofssynoden 1n den katholischen (Ost- Kırche als Brüder im Herrn anerkannt“ (Okumenismus-kırchen.) dekret, Abschnitt 3

Der Aufgabenbereich dieser Kommissıon umtaßt alles, „Auf der anderen Seıite 1St notwendig, daß die Katho-
W as oben Nummer angegeben ISt, SOWeIlt die liken die wahrhaft christlichen Guüter AaUus dem gemeın-Gebietskonferenz angeht. Frbe miıt Freude anerkennen un hochschätzen,Außerdem mOge S1e ıhre orge auch anderen Aufgaben die sıch bei den VO  3 unls geLIreENNTLEN Brüdern finden“
zuwenden, VO  - denen hier beispielsweise ein1ıge an (ebd A&führt werden: 11 Daraus tolgt, da{fß die Tauftfe das sakramentale Band

die Durchführung der Gesetze un: Weıisungen, die VO' der Einheit, Ja O das Fundament der Gemeinschaft
Heıilıgen Stuhl hierfür veröftentlicht worden siınd oder allen Christen iSt Deshalb hat sowohl ıhre Würde
noch veröftentlicht werden: W1e auch ihre Spendungsweise ın den ugen aller JüngerRatschläge und Hilfeleistungen, die jenen Bischöten Christi höchste Bedeutung. Dennoch können die rechte
vermittelt werden sollen, die 1in iıhrem eigenen Bıstum Hochschätzung dieses Sakramentes und die gegenselt1igeıne ökumenische Kommıissıon einsetzen wollen; Anerkennung der 1n den anderen Gemeinschaften DGdie sowohl spirıtuelle WwW1e materielle Hilfeleistung für spendeten Taufe mıtunter durch den begründeten Zweifel
die schon vorhandenen oder TST noch gründenden eıner bestimmten Taute behindert werden. Um 1n
ökumenischen Einrichtungen, die sıch entweder der Ent- jenen Fällen, 1n denen eın VO  a u1l5 getrennter Christ
taltung der Lehre un: der Durchführung VO  e} Studien durch die Gnade des Heıligen Geıistes und auf Antrieb
oder der Seelsorge und der Förderung des christlichen se1ines Gewiıissens die volle Gemeinschaft mIiıt der katho-
Lebens yemäaß den Abschnitten bis 11 des Okumenıis- ıschen Kirche wünscht, Schwierigkeiten vermeıden,
musdekrets widmen: werden hier einıge Regeln aufgestellt.der Dialog un: die Konsultationen, die mıiıt den leiten- 12 Die Gültigkeit der bei den getrennten Ostchristen
den Behörden und ökumenischen Räten der getreNNten gespendeten Taute ann nıcht in Zweıtel SCZORECN WEeI -
Kırchen oder Gemeinschaften, die über die Grenze der den (Im Hinblick auf alle Christen mufß MIt der Gefahr
einzelnen Bıstümer hinausreichen, aber ınnerhalb eın der Ungültigkeit gerechnet werden, talls die Taufe durch
und derselben Natıon oder eın und desselben Gebietes Besprengen, besonders durch gleichzeitiges Besprengenbestehen, eröftnet werden sollen; mehrerer Täuflinge gespendet wird.) Es genugt also, dafß
dıe Ernennung jener Fachleute, die durch einen offiziel- die Tatsache ihrer Spendung teststeht. Weıl in den ÖOst-
len kirchlichen Auftrag Z eilnahme den Aus- kirchen das Sakrament der Fırmung (des Chrismas) 1MM-
sprachen und Beratungen MIt den Fachleuten jener SE rechtmäfßıig zugleich MIt der Taute VO Priester
Gemeininschaften abgeordnet werden, VO  - denen gespendet wiırd, An leicht vorkommen, dafß dieses

die Rede WAarT; Sakrament 1m amtlichen Taufzeugnis nıcht erwähnt Ist;
die Eınsetzung einer besonderen ökumenischen Unter- deshalbhb esteht jedoch keın Grund, der Tatsache seıner
kommissiıon für die Ostchristen, Wenn die Umstände Spendung zweıteln.
erfordern; Was die übrigen Christen betrifit, kann mıtunter ein
die Pflege der Beziehungen zwiıschen der Hıerarchie Zweitel entstehen:
elnes Gebietes und dem Heıilıgen Stuhl Bezüglich der aterıe und der Form. Die durch Eın-

tauchen, Begießen oder Besprengen mMI1It der trinıtarı-IL Die Gültigkeit der VO  - Amtsträgern der VOoO  — uns

getrennten Kirchen un: irchlichen Gemeinschaften schen Formel gyespendete Taufe 1St un für sıch gültıg
(vgl GIe: CAall, Z258) Wenn also die rituellen und lıtur-gespendeten Taute yischen Bücher oder Gewohnheiten irgendeiner Kıiırche

Dıie Praxıs der Kirche richtet sıch hier nach WEe1 Grund- oder relig16sen Gemeinschaft ine dieser Tautweıisen
satzen: vorschreiben, annn 1LLULr dann eın Z weitel aufkommen,

die Taufe 1St Zeıl notwendig; WE der Amtsträger die Vorschriften seliner eigenen
die Taufe dart 1LL1UT einmal gespendet werden. Gemeıinschaft tatsächlich nıcht befolgt. Erforderlich
Dıe Bedeutung der Taute 1n ökumenischer Sıcht wırd und ausreichend 1St also eın Zeugn1s über die TIreue des

VO  - den Dokumenten des Zweıten Vatikanischen Konzıils taufenden Amtsträgers gegenüber den Vorschriften se1-
1NSs Licht gerückt: Indem Jesus Christus selbst „mıit AaUS- ner eigenen Gemeinschaft oder Kirche.
drücklichen Worten die Notwendigkeit des Glaubens Um dieses testzustellen, mMu 1mM allgemeinen eın gC-
un: der Taute betonte (vgl Mark 16, 1 Joh 3, 5 hat schriebenes Taufzeugnis, das den Namen des Taufen-

zugleich dıe Notwendigkeıit der Kırche bekräftigt, 1n den enthält, eingeholt werden. Meıstens äßt siıch Ci=
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reichen, daß die getrenNNte Gemeinschaft mithıilft, 1m für ıne gültige Taute unbedingt notwendiıg sind.
allgemeinen oder tür den Einzeltall testzustellen, ob Vielmehr 1St achtzugeben auf die Fülle des sakramen-
dem Amtsträger ZUZufrauen 1St, dafß die Taufe wirk- talen Zeichens und der bezeichneten Wirklichkeit (res
lich den approbierten Büchern entsprechend gespendet sacrament1), W 1e dies Aaus dem Neuen TLestament hervor-
hat. geht, leichter über die gegenseltige Anerkennung
Bezüglich des Glaubens und der Intenti:on. Weil aber der Tautfe eın UÜbereinkommen den Kırchen er-

reichen.manche der Ansıcht sınd, dafß der mangelnde Glaube
oder dıe ungenügende Absıcht des Amtsträgers einen Es hat 1ine ökumenische Bedeutung, da die Taufe,
Zweıtel der Taufe wecken kann, sind Zzwel Dınge die VO  3 Amtsträgern der VO  3 u15 getrennNten Kirchen und

betonen: Kırchengemeinschaften gespendet wiırd, gebührend e1In-
der mangelnde Glaube des Amtsträgers macht und gyeschätzt wird. Dadurch erwelst sıch die Taute wahrhaft
tür sıch die Taufte nıemals ungültig; als „eIn sakramentales Band der Einheit 7zwischen allen,
ıne genügende Absicht 1St bei einem Amtsträger, der die durch S1e wiedergeboren siınd“ (Okumenismusdekret,
die Tauftfe gespendet hat, iımmer dann anzunehmen, Abschnitt Z Kırchenkonstitution, Abschnitt 15) (vgl
WE kein ernsthafter Grund vorliegt, daran Z7WEe1- auch den Bericht der gemischten Kommuissıon 7wischen
teln, da{fß die Absıicht gehabt hat CunNn, W 4S die der römisch-katholischen Kırche und dem CGkumenischen
Christen tiun vgl Antwort des Heılıgen Offiziums Rat der Kirchen | „Usservatore Romano“ VO Fe-
VO Januar 1833 „Sufficit facere quod acıunt bruar 19766, Z Bericht der Internationalen Konfe-
Christianı“; Dekret der Heılıgen Konzilskongregation enz für Glaube un Kirchenverfassung, Montreal 1963,
VO Juni 1570 approbiert VO  - 1US Va zıtlert Nr P, 113 und 154)
VO Provinzialkonzil VO  3 Evreux/Frankreich Deshalb 1St. hoften, u  mOöge dazu kommen, daß alle
Bezüglıch der Anwendung der aterıe. In jenen Fäl- Christen immer mehr 1in Ehrturcht und TIreue gegenüber
len, ın denen ein Zweiıtel über die Anwendung der dem VO Herrn eingesetzten Sakrament für dessen WUur-  f
aterıe entsteht, ordern die Ehrfurcht VOTL dem Sa- dıge Spendung SOISCH.
krament un: die Achtung VOT dem Kirchencharakter 19 ach dem Okumenismusdekret sınd die außerhalb der
der gELFENNTEN Gemeinschaften, da{fß ıne ernsthafte sichtbaren Einheit der katholischen Kırche geborenen und
Untersuchung ıhrer Praxıs un: der Umstände der be- getauften Brüder sorgfältig VO  - denen unterscheıden,
treftenden Taufe durchgeführt wırd, bevor INa eın die WAar 1n der katholischen Kirche getauft worden sınd,
Urteıl .  ber die Ungültigkeit des Sakramentes CI aber ıhrem Glauben bewußt und öftentlich abgeschworen
der Spendungsweıise ausspricht (vgl CI CM Wl haben Nach dem Dekret darf „den Menschen, die jetzt

1n solchen (getrennten) Gemeinschatten geboren siınd unA  Der Brauch, unterschiedslos alle bedingungsweıise in ıhnen den Glauben Christus erlangen, nıcht die
taufen, welche die volle Gemeinschaft MIt der katho- Schuld der Trennung ZuUur Aast gelegt werden“ (Oku-
lischen Kırche wünschen, annn nıcht gebilligt werden. menısmusdekret, Abschnitt 3 Deshalb brauchen s1€,
Denn das Sakrament der Taute darf nıcht wiederholt wenn sS1e ohne diese Schuld Aaus eigenem Antrıeb den
werden (vgl GIE, Canl ADZ. 1) Deshalb 1St nıcht katholischen Glauben annehmen wollen, nıcht VO  a der
erlaubt, die Taute bedingungsweise wiederholen, Strate der FExkommunikation losgesprochen werden, SOMN-
WeNnn eın begründeter Z weitfel entweder der Tatsache dern dürfen nach Ablegung des Glaubensbekenntnisses,
oder der Gültigkeit der schon gespendeten Taufe be- nach einer Form, die VO Ortsbischof festgelegt wird, iın
steht (vgl Konzıil VO  w Trıent, Sess10 VIIL CR 4; CI die volle Gemeinschaft der katholischen Kirche zugelassen
Can. /33, Z werden. Die Vorschriften des Kanons 7314 gelten da-

Wenn nach einer sorgfältig durchgeführten Unter- 1Ur tür jene, die reu1g darum bitten, mit der
suchung eıner Taufspendung SCnhnh eınes begründeten Multter Kirche wieder versöhnt werden, nachdem s1€e
Zweıfels dıe Taufe bedingungsweıse wiederholt werden sıch schuldbar VO katholischen Glauben und VO  3 der
muß, oll der Taufende der Lehre, nach der NUur katholischen Gemeinschaft haben
2Nne Tauftfe 21Dt, gebührend Rechnung tragen A — Das über die Lossprechung VO  a} den Zensuren Ge-
ohl] den Grund für die in diesem Fall bedingungsweıse oilt natürlich AaUus demselben Grund auch VO  > der
wıederholte Tautfe wWwI1e auch die Bedeutung dieses Rıtus Abschwörung der Häresıe.
entsprechend darlegen, S1e 1n priıvater Form spenden
(vgl GIE,: Cal OL, Z IL Die Förderung des geistlichen Okumenismus in der

Die Nn Frage der Theologıe und Praxıs der Taute katholischen Kırche
möge 1n eiınem Dialog zwiıschen der katholischen Kirche
un den getIreNNTLEN Kirchen oder Gemeinschatten ZUrr:P D „Die Bekehrung des Herzens und die Heiligkeit des
Sprache kommen. Es 1St ratsam, diese Besprechung durch Lebens 1St iın Verbindung MIt dem prıvaten und öftent-
die ökumenischen Kommıissıonen mıt den Kirchen und lichen Gebet für die Einheit der Christen als die Seele der
Kirchenbünden 1n den verschiedenen Gegenden durch- anzch ökumenischen ewegung anzusehen; s1e kann mit

Recht geistlıcher Okumenısmus geNANNT werden“ (Oku-zutühren. Wo angängıg SE oll die Art und Weıse des
hier 1n rage kommenden Verfahrens zwischgn beiden menısmusdekret, Abschnıitt S
Seiten vereinbart werden. Mıt diesen wenıgen Worten definiert das COkumen1ısmus-

Aus Ehrfurcht VOT dem Sakrament der Eingliede- dekret den geistliıchen Okumenısmus un unterstreicht
Iung, das der Herr für den Neuen Bund eingesetzt hat, seine Bedeutung. Es wünscht dringend, dafß die Christen
un die seıiner ordnungsgemäßen Spendung NOLT- sowohl beim Gebet w1e be] der Eucharistiefeier, Ja o
wendigen Ertordernisse besser hervorzuheben, 1St sehr 1MmM Alltagsleben das Anlıegen der Einheıt be-

wünschen, da{ß der Dialog mıt den getreNnNten Brüdern ständig VOT ugen haben Wenn der einzelne Christ seın
nıcht allein aut die rage eingeschränkt wiırd, welche Ele- anzesS Leben ın dem VO Zweıten Vatikanischen Konzıil
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eingeschärften Geıst des Evangeliums erneuert un dabeı Die Gemeinschaft geistlichen Tun mıiıt den
nıchts AaUuSs dem gemeınsamen christlichen Erbe ausschließt getrennten Brüdern (communicatio in spirıtualibus)
vgl Okumenismusdekret, Abschnitt 6; Missionsdekret,
Abschnitt 36);, nımmt nämlı:ch schon ımmer un: über- Vorbemerkungen
all dieser ökumenischen Bewegung teil, selbst wenn Um die Wiederherstellung der FEinheit 7zwiıischen allen
ıcht getrennten Brüdern ebt Christen tördern, genugt nıcht, daß die Christen
O Inständige Gebete die Einheit sollen regelmäfßig 1mM Alltagsleben die brüderliche Liebe untereinander

esonderen Zeıten verrichtet werden, ben Es geziemt sıch auch, ıne Zew1sse Gemeinsamkeit
&M während der SOgENANNTEN Gebetsoktav tür die Einheit 1im geistlichen Tun erlauben oder die Christen gemeı1n-

(vom 15 bis Januar), in der csehr viele Kirchen un schaftlich jenen geistlıchen Gütern, die ihnen gemeın-
kirchliche Gemeinschaften gemeınsam Gott die SA sınd, teilhaben lassen, un NT T S! WwW1e beim
Einheit flehen gegenwärtigen Stand der Trennung gESLTALLEL werden
1n der eIit 7zwischen Christi Hiımmelfahrt un Pfing- : Von den Elementen un: Gütern, z AUS denen 1NS-
StCN, 1n der die Kırche sıch die Gemeinde VO  ; Jeru- ZESAMT die Kıirche erbaut wırd un: ıhr Leben Zewinnt,
salem erinnert, w1e c1e die Ankunft des Heıiligen können OSa viele un bedeutende außerhalb der Gren-
Geılstes erfleht un: un die raft des JC der katholischen Kırche exıistieren“ (Okumenismus-
Heıiligen Geıistes tür die Einheit un: weltweite Sen- dekret, Abschnitt 3 Diese Elemente, „die VO  3 Christus
dung bittet: ausgehen un ıhm hinführen, gehören rechtens

Es kommen C n A, auch 1n Betracht: der einzıgen Kıiırche Christi“ (ebd., Abschnitt Sıe kön-
. die Tage das est Epiphanie, denen das Er- 1lenN aut gzeeıgnete Weıse dazu beitragen, die Gnade der

scheinen Christi 1n der Welt un: der CNSC Zusammen- Einheit erflehen un: die Bande, wodurch die Katho-
hang zwıschen der Sendung der Kirche un ıhrer FEın- liken mi1ıt ıhren getrennten Brüdern schon jetzt vereınt
heit 1NSs Gedächtnis gyerufen wird: sınd, ZAUB Ausdruck bringen un stärken.
der Gründonnerstag, dem die Kirche der Eınsetzung Weıl aber diese geistlichen Guüter 1n den verschijede-
der Eucharistie, des Sakraments der Einheıt, un des LIEN christlichen Gemeinschatten autf verschiedene Weıse
Hohepriesterlichen Gebetes Jesu Christi tür die Kirche vorhanden sınd, hängt die Gemeinschaft 1mM geistlichen
un ıhre Einheit 1m Abendmahlssaal gedenkt; 'Iun (communıcatıo 1n spirıtualiıbus) VO dieser Ver-
der Karfreitag oder das est Kreuzerhöhung, denen schiedenheit a1b und mu{fß Je nach dem Stand der Kırchen,
das Geheimnis des Kreuzes, durch das die Gemeinschaften un Personen verschieden behandelt
Kinder Gottes zusammengeführt Werdep‚ Gegenstand werden. Um S1e regeln, wiıird für den augenblicklichen
der Erinnerung ist; Stand der Dınge folgendes bestimmt:

d.das hohe Osterfest, dem alle Christen durch die Es 1St ımmer aut ıne ZeEW1SSE Jegıtıme Gegenseıitigkeıit
Freude über die Auferstehung des Herrn miteinander („recıprocıitas“) achten, da{fß bei wechselseitiger
verbunden sınd: Güte un: Liebe die Gemeinschaft 1m geistlichen 'Iun

C, Konfterenzen un andere wichtige Ere1ignisse, welche (communıcatıo 1n spirıtualibus) auch WEeNn S1e CENSC
die ökumenische ewegung miıt sıch bringt oder die begrenzt 1St Z gesunden Fortschritt der FEintracht
das ökumenische Anliegen besonders kräftig Öördern den Christen beiträgt. Deshalb werden Gespräche
können. un: Konsultationen über diesen Gegenstand 7zwiıschen
S 1St Katholiken schon üblich geworden, da{fßß den örtlıchen oder regionalen katholischen Autoritäten

S1e häufig diesem Gebet für die Einheit der Kıirche — un jenen der anderen Gemeinschatten sehr empfohlen.
sammenkommen, die der Heıiland selbst MVOr- 28 Wo aber diese legitime Gegenseitigkeit un das wech-
abend se1nes Todes ZU Vater inständıg gefleht hat ‚Dafs selseitige Einvernehmen schwer erreichen ist, weıl
alle 1NSs sejen‘ (Joh WL 215 (Okumenismusdekret, Ab- manchen ÖOrten un bei manchen Gemeinschaften, Sekten
schnıtt 5 un Einzelpersonen die ökumenische ewegung und der
So mögen alle entsprechend dem Gebet, das Christus beim Wunsch ach Frieden mıiı1ıt der katholischen Kıiırche noch
etzten Abendmahl verrichtet hat, für die Einheit beten, ıcht erstarkt sınd (vgl Okumenismusdekret, Abschnitt
damıit alle Christen 95 jener Fülle der Einheit gelangen, 19)% soll der Ortsoberhirte oder nottalls die Bischots-
die Jesus Christus wiıll“ (Okumenismusdekret, Ab- konferenz gyee1gnete Wege weısen, bei ihren Gläubi-
schnitt 4 SCn die Gefahr des Indifferentismus oder Proselytismus
DE Die Hırten mögen dafür SOrSCNH, daß die katholischen be1 dieser Sachlage bannen. (Unter Proselytismus
Gläubigen Je nach den örtlichen un persönlıchen Ver- wird hier ıne mi1t dem Geilst des Eyangeliums unvereın-
hältnissen ZU Gebet die Einheit zusammenkommen. bare Handlungsweise verstanden, sotern unehrenhatte
Weil aber die Fucharistie das erhabene Sakrament ISt, Mittel benutzt werden, die Menschen T un
„durch das die Einheit der Kıiırche bezeichnet un: ewirkt Mißbrauch ihrer Unkenntnis oder Armut 1n die eigene
wırd“ (Okumenismusdekret, Abschnitt Z% lıegt 1e] Gemeinschaft zıiehen vgl Erklärung über die eli-
daran, daß ıhre Bedeutung den Gläubigen 1Ns Gedächtnis zi0nsfreiheıt, Abschnitt 4 ].) Es 1St jedoch wünschenswert,
gerufen wiırd un öfftentliche Gebete für die Einheit der daß durch die Gnade des Heıligen Geistes un die kluge
Christen während der heiligen Messe z beim 1äu- pastorale orge der Oberhirten die Sökumenische Ges1in-
bigengebet oder be1 den „Ektenien“ geNaANNTLEN Lıtaneıen), NUuNS un: die gegenseıtige Achtung sowohl den
SOWI1e die Feıier der Votivmesse AFr die Finheit der katholischen Gläubigen W1€e auch un den getrennteN
Kirche“ empfohlen werden. Überdies 1St angebracht, Brüdern wachsen, da{ß solche besonderen Mafßnahmen
be1 den Gottesdiensten, iın denen besondere lıturgische allmählich unnötig werden.
Fürbittgebete, W1€e P die SOgCNANNTLEN Alitia un Unter „Gemeinschaft 1mM geistlıchen TIun (commun1-
„Moleben“ U, enthalten sınd, diese auch für die Einheit cCatıo ın spiritualibus) werden alle gemeinsam verrichte-
der Christen verrichten. ten Gebete, der gemeınsame Gebrauch VO  . heilıgen
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Dıingen oder Orten un jede lıturgische Gemeinschaft, die werden, die 1mM Rahmen des gemeiınsamen ANgSCHNOM-
communicatıo in Sacrıs 1mM eigentlichen un wahren Sınne, nen Erbes stehen, ZUr gegenseltigen Liebe führen
verstanden. un: die Einheit den Christen Öördern sollen
30 Communicatıo in Ssacrıs findet S  9 wenn jemand Es ISst: wünschenswert, daß diese Feiern sowohl
irgendeinem lıturgischen Gottesdienst oder Sal den Katholiken W1e€e auch gemeinsam m1t den getrennNtenSakramenten eıiıner Kirche oder kirchlichen Gemeinschaft Brüdern gestaltet werden, dafß sS1e dem (GGemeınn-
teilnıiımmt. schaftscharakter des Gebetsgottesdienstes 1 Sınn der
31 Unter „liturgischem Gottesdienst“ (cultus lıturgicus) lıturgischen Bewegung entsprecheen (vgl Liturgie-wiıird der nach den Büchern, Vorschriften oder Gebräu- konstitution, V Abschnitt 30, 34, 35)chen irgendeıiner Kırche oder Gemeinschaft geordnete Be1 der Vorbereitung der Gebete, die 1m Gotteshaus
Gottesdienst verstanden, der VO  e einem AÄmtsträger oder einer orientalischen Kıirche verrichtet werden, 1St be-
Beauftragten dieser Kirche oder Gemeinschaft gehalten achten, dafß die bei den Ostchristen übliche lıturgischewiırd, sotern dieser dabei se1n Amt ausuübt. orm für das Bittgebet besonders geeignet ist: Der

Das gemeinsame Gebet lıturgischen Ordnung dieser Kırche soll also Rechnung
werden.

„Be1 besonderen Anlässen, bei Gebeten, die ‚Tür
die Finheit‘ verrichtet werden, un bej ökumenischen 326 Der Ort der gemeınsamen Feıer

Versammlungen 1St erlaubt, Ja o  d erwünscht, daß a. Es soll eın Ort vewählt werden, der den Wünschen
sich die Katholiken mMIt den getrennten Brüdern Z aller Teilnehmer entspricht. Man orge datür,

da{ß in jeder Beziehung würdig se1 und die AndachtGebet vereinen. Solche gemeiınsamen Gebete sind eın
ördere.wirksames Mittel, die Gnade der Einheit -

{lehen, un: ein echter Ausdruck der Gemeinschaft, 1n der Obwohl die Kirche oder das Gotteshaus der Ort 1St,
jede einzelne Gemeıinschaft ıhre eigene Liıturgiedie Katholiken miıt den getrenNNtenNn Brüdern immer noch

verbunden sind“ (Okumenismusdekret, Abschnitt 8) traditionsgemäfß feiert, steht dennoch sıch nıchts 1mM
Im Dekret handelt sıch' um Gebete, denen Miıt- VWege, daß die yemeinsamen Gottesdienste (vgl Nr

bis 35 WenNn nötıg 1St und der Ortsoberhirteglieder auch Amtsträger verschiedener Geme1in-
schaften aktıv teilnehmen. Be1 dieser Art der Teilnahme, erlaubt, auch 1 Gotteshaus dieser oder jener Gemeıin-
die SOWeılt Katholiken in Betracht kommen VO  - schaft stattfinden; Umständen annn dies o  d
den Oberhirten regeln un Öördern 1St, soll tol- zweckmäßig se1In.
gendes beachtet werden: Wenn Gebete gemeinsam mıt getreNNteN orjentalischen
323 Es 1St wünschenswert, daß siıch die Katholiken MIt Brüdern verrichtet werden, 1St darauf achten, daß
den getrennten Brüdern 1m Gebet vereiınen für jedwede alle orjientalischen Brüder die Kırche als den eigent-
ygemeınsame Sache, der S1Ce mitwirken können un lıchen Ort für das öffentliche Gebert etrachten.
sollen, JA ZUur Förderung des Weltfriedens, der soz1ıalen Die Gewänder. Je nach den Umständen 1St bei allge-
Gerechtigkeit, der gegenseltigen Liebe den Men- meıner Zustimmung der Teilnehmer der Gebrauch der
schen, der Würde der Familılie Ü Hierher gehören auch Chorkleidung nıcht ausgeschlossen.
die Anlässe, be1 denen 1ine Natıon oder i1ne (Gemein-

Die COMMUNILCALLO ın SACYLSschaft Gott gemeınsam ank SCH oder seine Hilfe
flehen wollen, Dn Nationalfeste, 1n Zeiten gemeınsamer 35 „Man darf jedoch die Gemeinschaft beim Gottesdienst
Not un Trauer, Volkstrauertage tür die Geftallenen. (communıcatıo 1ın SaCcr1S) nıcht als eın allgemeın un: ohne
Dieses gemeiınsame Gebet wiırd auch nach Möglichkeit Unterscheidung gültiges Mittel Z Wiederherstellung
empfohlen, wenn Christen Studienzwecken oder der FEinheit der Christen ansehen. Hıer sınd hauptsächlich
gemeınsamer Aktion 7zusammenkommen. ZzwWwel Prinziıpijen maßgebend: Die Bezeugung der Einheit

Die gemeiınsamen Gebete sollen jedoch VOT allem der der Kirche un: die Teilnahme den Mitteln der Gnade
Wiıederherstellung der Einheit den Christen gC- Diıe ezeugung der Einheit verbietet ın den meılsten Fäl-
wıdmet sein Das Thema e1nes solchen Gottesdienstes len die Gottesdienstgemeinschaft, die orge die Gnade
ann heißen: das Geheimnis der Kıirche und ıhrer empfiehlt S1e indessen 1n manchen Fällen“ (Okumenismus-
Eınheit, die Tautfe als sakramentales Band dieser wenn dekret, Abschnitt 8)
auch unvollkommenen Einheit, die Erneuerung des pPEeI-
sönlichen W1e€e auch des soz1ı1alen Lebens als notwendiger Dıie COMMUNLCALLO ın SACYIS

mit den VO:  s UNLS geirennten orzentalischen BrüdernWeg ZUur Einheit un: andere Gegenstände, die
Nummer behandelt worden sind. 20 ADa diese (orıentalıschen) Kirchen ihrer Iren-

NUunNns wahre Sakramente besitzen, VOTL allem aber 1n derDie 07M ades gemeınsamen Gottesdienstes raft der apostolischen Sukzession das Priestertum und
Dıie Vorbereitung eınes solchen Gottesdienstes oll 1m die Eucharistie, wodurch S1e in Sanz Verwandtschaft
Eınvernehmen un: Mitwirkung aller Teilnehmer, bıs heute miıt uns verbunden sind, iSt ıne ZeWl1Ssse
welche die verschiedenen Kırchen oder Gemeinschatften Gottesdienstgemeinschaft gegebenen geeıgneten
vertreten, gveschehen. azu gehört Dr die teilneh- Umständen mi1ıt Billigung der kırchlichen Autorität nıcht
menden Personen auszusuchen un die Leitgedanken, 1LLULT möglich, sondern auch ratsam“ (Okumenismusdekret,
Lieder, Schriftlesungen, Gebete D festzulegen.) Abschnitt IOl vgl auch das Dekret über die katholischen
Bestandteil eıner solchen Feier annn jedwede Lesung, Ostkirchen, Abschnitt HA D9
jedes Gebet un: Lied se1n, die allen Christen 1mM 40 Zwischen der katholischen Kırche un: den VO  Z u1l5

Glauben oder geistlichen Leben Gemehinsames Z getreNNtenNn Ostkirchen besteht 1n Glaubenssachen ıne
Ausdruck bringen. Überdies darf ıne Ermahnung, ıne recht CENSC Gemeinschaft (vgl Okumenısmusdekret, Ab-

schnıtt 14) Zudem „baut siıch auf un: wächst durch dieAÄnsprache oder ıne biblische Betrachtung gehalten
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Feıier der Eucharistie des Herrn 1n diesen Einzelkirchen 47 Eın i(atholik, der gelegentlich Aaus weıter nNntien
die Kıiırche Gottes“, und „diese Kirchen besitzen (Nr 50) behandelten Gründen der Heiligen Göttlichen
ıhrer Trennung wahre Sakramente, VOT allem aber 1n der Liturgıie Messe) bei den getreNNteN orıentalıschen Brü-
raft der apostolischen Sukzession das Priestertum und dern Sonntagen oder gyebotenen Feiertagen teilnimmt,
die Eucharistie...“ (Okumenismusdekret, Abschnitt 15) 1St nıcht mehr verpflichtet, der heilıgen Messe 1ın einer
Deshalb 1St das ekklesiologische un: sakramentale Fun- katholischen Kırche beizuwohnen. uch 1St angebracht,
dament dafür vorhanden, daß 1ne ZEW1SSE gottesdienst- da{flß die Katholiken Al diesen Tagen womöglich be] den
lıche Gemeinschaft (communıcatıo in sacr1s) miıt diesen getireNNten orientalischen Brüdern die Heilige Liturgie
Kirchen das Sakrament des Altares nıcht ausgeschlos- mitfeiern, talls S1€e AUS einem gültigen Grund daran o
SCI1 un gegebenen geeıgneten Umständen und mı1t hindert sind, sıch ihr ın eiıner katholischen Kirche
Billigung der kırchlichen Autorität“ nıcht 1Ur erlaubt, beteiligen.
sondern mıtunter auch Patsam ISt Darüber mOögen egen der oben (Nr 40) erwähnten Nn  Nn Verbun-

denheit zwiıschen der katholischen Kırche und den VO  —die Seelsorger die Gläubigen eingehend unterrichten,
damıit diesen das volle Verständnis für die rechte Gestal- unNnsz orientalischen Kırchen 1St erlaubt, Aus
Lung dieser Gottesdienstgemeinschaft aufgehe. eiınem gyültigen Grund eınen orientalischen Gläubigen als
41 Die Vorschriften für diese gottesdienstliche Gemein- Paten zuzulassen, und WAar zugleıch mı1ıt eiınem katho-
schaft (communıcatıo in SaCr1S) sınd 1M Dekret über die lischen Paten (Patın) bei der Taute e1nes katholischen
katholischen Ostkirchen vgl Abschnitt bıs 29) nıeder- Kındes oder Erwa:  senen, sotern für die katholische Er-
gelegt un sollen mıiıt jener Klugheit beobachtet werden, ziehung des Getautten genügend ZESOFrgT 1St und die Eıg-
die 1mM Dekret selbst empfohlen wiırd. Die gemäfßs dem 1NUNs des Paten feststeht. Einem Katholiken 1St nıcht
Dekret für die Gläubigen der katholischen Ostkirchen verboten, 1in eiıner orjentalischen Kirche als Taufpate
geltenden Vorschritten sind auch tür die Gläubigen jed- wirken, WE dazu eingeladen wird. In diesem Fall
weden Rıtus ohne Ausnahme, also auch für die Gläubigen obliegt die Pflıcht, über die christliche Erziehung
des lateinischen Rıtus, in raft wachen, ZUEerST dem Paten Patın) Aaus jener Kırche, 1n der

Was den Emptang oder die Spendung der Sakramente das iınd getauft wurde.
der Buße, des Altars und der Krankensalbung betriflt, 1St. Be1 der Eheschließung 1n eıner katholischen Kırche

csehr angebracht, da{fß die katholische Autorität der können auch die VO uUu11l5 getreNNten Brüder als Braut-
Ortskirche, die Bischofssynode oder die Bischofskonfe- tührer oder Trauzeugen zugelassen werden. Eınem
enz die Erlaubnis, den Sakramenten teilzunehmen, Katholiken 1St umgekehrt erlaubt, Brautführer oder
erst nach dem posıtıven Ausgang VO  _ Konsultationen CI- Trauzeuge be] einer Ehe se1ın, die ordnungsgemäls be1
teilen, die wenıgstens auf Öörtlicher Ebene mMi1t den den V  3 u1ls getrenNNnNten Brüdern geschlossen wird.
ständıigen, VO  - uns getrenNNten oriıentalıschen Autoritäten Aus eiınem gültıgen Grund kann die Gegenwart
vorzunehmen sınd. katholischer Gläubiger beim lıturgischen Gottesdienst der

Be1i der Gewährung der sakramentalen Gemeininschaft getreNNteN orjıentalischen Brüder erlaubt se1n, Dee auf
1St auf legitime Gegenseıitigkeit höchster Wert legen. Grund elnes öftentlichen Amtes oder Dienstes, den einer

Außer ın Notfällen 1St eın gyültıger Grund ftür die ausübt, auf Grund der Verwandtschaft oder Freundschaft
Teilnahme den Sakramenten vorhanden, Nn oder SCH des Wunsches, seine Kenntnıiıs erweıtern.
besonderer Umstände allzu lange iıne materielle oder In diesen Fällen 1St ihnen nıcht verboten, sıch den
moralische Unmöglichkeit besteht, die Sakramente 1n der gemeınsamen Antworten, Liedern und (zesten jener
eigenen Kirche empfangen. hne rechtmäßigen Grund Kirche beteiligen, be] denen S$1e Gast sind. Was
oll ein Glaubender nıcht der geistlichen Frucht der Sa- jedoch den Kommunionempfang betriflt, siınd die
kramente eraubt werden. den Nummern und 44 angeführten Vorschriften
45 Weil bezüglıch der Häufigkeit des Empfangs der befolgen. Auf Grund der oben (Nr 40) erwähnten n
Eucharistie und auch bezüglich der sakramentalen Bufse Verbundenheit kann der Ortsoberhirte erlauben, da e1in
VOTFr der Kommunıion ebenso des eucharistischen Fa- Katholik 1m lıturgischen Gottesdienst das Amt eınes Lek-
en be] den Katholiken und den getrennNten Orıen- LOYS ausübt, talls darum gebeten wird. Dasselbe gilt
talen verschiedene Gebräuche bestehen, MUuU INa  z auf der umgekehrt für die Art und Weıse, W1e gELTENNTE Brüder
Hut se1n, daß be] der praktischen Durchführung der den 1n der katholischen Kirche stattindenden Fejiern be1-
gottesdienstlichen Gemeıinschaft nıcht Befremden oder wohnen dürten
Mißtrauen bei den getrennten Brüdern geweckt wiırd, 51 Was die Teilnahme Gottesdiensten, die nıcht dıe
talls sıch die Katholiken nıcht die Gewohnheiten der sakramentale Gemeinschaft ertordern, betriflt, 1st fol-
geLIreNNTtEN Orijentalen halten. Deshalb möge 1n Katho- gendes eachten:
lık, der 1n den erwähnten Fällen erlaubterweise bei den @ Be1 katholischen Feiern sollen dem Amtsträger irgend-
e Orientalen kommuniziert, sıch nach Krätten einer orjentalischen Kirche, der dabe;i se1ıne Kirche Ver-
an die orientalische Diszıplin halten. tLIGE, jener Platz und jene lıturgischen Ehrenbezei-
46 Der Zugang einem katholischen Beichtvater möge zukommen, die den katholischen Amtstragern
Orientalen, denen keine Beichtväter der eıgenen Kirche derselben Rangstute oder Würde 1n der katholischen
Z Verfügung stehen, gewährt werden, talls S1E VO  ; sıch Kırche zustehen.
AaUS darum bitten. Unter denselben Umständen 1St. den Der katholische Amtsträger, der offiziell den relig1ö-
Katholiken erlaubt, sıch eıiınen Beichtvater einer Oorıen- SC Feıern der Orientalen beiwohnt, darft dabe!i die
talıschen V OI Römischen Apostolischen Stuhl getrennten Chorkleidung oder die Insıgnien seiner kirchlichen
Kirche wenden. Auch hier ol die legitime Gegen- Würde, 1n gegenseıt1gem Einverständnıis, tragen.
seitigkeıt eingehalten werden. Von eiden Seiten oll Sorgfältig achte INa  — auf die besondere geist1ge Hal-
dabei dafür DesSOrgt werden, da{(® eın Verdacht des Lung der orıentalıschen Amtsträger und Gläubigen
Proselytismus entsteht (vgl Nr 28) SOWI1e aut hre Gewohnheiten, die Je nach Zeıten,
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Orten, Personen und Umständen verschieden se1ın Ortsoberhirten und Zustimmung der Autorität der ande-
können. ren Gemeinschaft der Vollzug ein1ger Teıle gESTALLEL„Weıl die ygemeınsame Beteiligung heiligen and- werden.

lungen, Sachen und Statten bei Katholiken und N- Das Patenamt 1mM lıturgischen und kiırchenrechtlichen
ten Ostchristen AaUsSs trıftigen Gründen gestattet 1St  CC (De Sınn darf bei der Taute und Firmung VO Christen eiıner
kret .  ber die katholischen Ostkirchen, Abschnitt 28), getrennNten Gemeinschaft nıcht ausgeübt werden, unbe-
wird empfohlen, da{fß die Benützung eiınes katholischen schadet der Vorschrift Nummer Der ate über-
Gebäudes, Friedhofs oder Gotteshauses SAamııc<t dem NOL- nımmt nämlich nıcht 1LLUTE als Verwandter oder Freund
wendiıgen Zubehör mMI1It Genehmigung des Ortsoberhirten des CGetauften bzw Gefirmten die Sorge für dessen
den Priestern oder Gemeinschatten der getrennten (Jst- christliche Erziehung, sondern vertritt auch die lau-
christen für hre religiösen Rıten gestattet werden, talls bensgemeinschaft und 1St ürge für den Glauben des Neu-
Ssie darum bitten und keine Stitten haben, S1Ee den yetauften. Ebenso kann ein Katholik dieses Amt tür eın
Gottesdienst 1n würdiıger und ANSCMESSCHECFL Oorm teiern Miıtglied einer getrennNten Gemeinschaft nıcht ausüben.
können. Dennoch darf ein VO Glauben Christus durch-

Die Leıiter der katholischen Schulen und Institute drungener Christ, der einer anderen Glaubensgemeinschaft
mögen dafür SOTSCNH, dafß den orıentalischen Amtsträgern angehört, auf Grund der Verwandtschaft oder Freund-
die Möglichkeit geboten wird, ihren Gläubigen, die schaft ZUsammen mi1t eiınem katholischen Paten Patın) als
katholische Instiıtute besuchen, geistliche und sakramen- christlicher Zeuge dieser Taufe zugelassen werden. Unter
tale Hılfe eisten. Diese Hılfe darf Je nach Um- ähnlichen Umständen darf eın Katholik dieses Amt be1
ständen und mMI1t Erlaubnis des Ortsoberhirten auch in einem Mitglied einer getreNnNNten Glaubensgemeinschafteinem katholisch-kirchlichen Gebäude das Gotteshaus ausüben. In diesen Fällen obliegt die Pflicht, über die
nıcht ausgeschlossen geleistet werden. christliche Erziehung wachen, ımmer beim Paten

In den Krankenhäusern und ähnlichen Einrichtungen, (Patın), der jener Kırche oder kirchlichen Gemeinschaft
die VO  e Katholiken geleitet werden, mögen die Leıter angehört, in der das ınd getauft worden ISt.
darauf achten, den Amtsträger der geLreNNTtEN orjentali- Die Seelsorger sollen eifrig daraut edacht se1n, ıhre
schen Kırchen rechtzeitig VO  e} der Anwesenheit seıiner Gläubigen über den neutestamentlichen und ökumen1-
Gläubigen unterrichten und ıhm die Möglichkeit schen Grund dieser Vorschrift unterrichten, damıt jedegeben, die Kranken besuchen und iıhnen würdig und alsche Auslegung verhütet wiırd.
ehrfürchtig die Sakramente spenden. Be1 der katholischen Eheschließung wird erlaubt, da{ß

die VO  e} uUu11l5 getrennNten Brüder als offizielle TrauzeugenDie gottesdienstliche Gemeinschafl (communıCcatıo ın auftreten. Dasselbe gıilt für einen Katholiken bei einer
SACY1LS) MLE den anderen geirennien Brüdern Ehe, die VO  e} uns getreNNtLEN Brüdern ordnungs-

Die Feier der Sakramente 1St ine heilige Handlung vemäalßs gyeschlossen wird.
der teiernden Gemeinschaft, die iın der Gemeinschaft selbst 59 Die gelegentliche Anwesenheit VO  3 Katholiken beim
vollzogen wiırd und deren Einheit 1im Glauben, (sottes- lıturgischen Gottesdienst der getrenNnNten Brüder kann AUS

dienst und Leben ZAU Ausdruck bringt. Wo diese Einheit einem gültigen Grunde erlaubt se1in, auf Grund eines
öftentlichen Amtes oder Dienstes, den einer ausübt, aufdes Glaubens bezüglich der Sakramente tehlt, ol] die

Mıtteier der gEIrENNTEN Brüder mıiı1ıt den Katholiken, be- Grund der Verwandtschaft, Freundschaft oder CIl des
sonders bei den Sakramenten des Altars, der Bufße und Wunsches, seine Kenntniıs erweıtern, SOWI1e AUuUSs Anlaß

einer ökumenischen Zusammenkunft. In diesen Fällen 1St,der Krankensalbung untersagt seın. Weıl aber die Sakra-
sowohl Zeichen der Einheit WI1e auch Quellen der unbeschadet des oben Gesagten, den Katholiken nıcht

Gnade sınd (vgl Okumenismusdekret, Abschnıitt 8);, kann UNterSagt, sıch den gemeınsamen Antworten, Liedern
die Kırche SCnhnh ausreichender Gründe den Zutritt und (jesten jener Glaubensgemeinschaft beteiligen, be;
diesen Sakramenten eiınem gEIFCENNTICH Bruder gestatten. denen S1Ee (zast sınd, WE S1e nıcht dem katholischen
Dieser Zutritt kann erlaubt se1ın bei Todesgefahr oder ın Glauben widersprechen. Dasselbe oilt umgekehrt VO  — der
schwerer Not (Verfolgung, Getängnis), WE der DCc- Art und Weıse der Teilnahme der getrennten Brüder
rennte Bruder eınen Amtsträger seiner Gemeinschaft Gottesdiensten 1n katholischen Kirchen.
nıcht aufsuchen kann und Aaus eigenem Antrieb VO Diese Teilnahme, be1 der ımmer der Empfang der
katholischen Priester die Sakramente verlangt, sofern FEucharistie ausgeschlossen StA oll die Teilnehmer ZUTr
NUur 1mM Hınblick auf diese Sakramente seinen Glauben 1MmM Hochschätzung der ihnen vorhandenen geistlichen
Eınklang mi1t dem Glauben der Kırche Z Ausdruck Reichtümer hinführen und ihnen gleichzeitig die Aast der
bringt, und 1in der rechten inneren Verfassung ISt In - Trennung deutlicher Zzu Bewußtsein bringen.
Ten dringenden Nottällen oll der Ortsoberhirte oder Was die Teilnahme Gottesdiensten ohne sakra-

die Bıschofskonferenz entscheiden. mentale Kommunion betriflt, 1St. beachten: Dıie den
Eın Katholik aber, der sıch 1n derselben Lage befindet, Feiern beiwohnenden Amtsträger der anderen (jemeınn-
darf diese Sakramente 11ULr VO  3 eiınem Amtsträger, der schaften mögen nach gegenseltiger UÜbereinkunft einen
die Priesterweihe gültıg empfangen hat, verlangen. ıhrer Würde entsprechenden Platz erhalten. (;enauso

Be1 der Feier der heilıgen Eucharistie soll einem VO  3 ürten die katholischen Amtstrager, die den (jottes-
1s getrennten Bruder das Amt des Lektors der Heıilıgen diensten anderer Gemeinschaften beiwohnen, yemäß den
Schrift oder des Predigers nıcht gewährt werden. Das Öörtlichen Gewohnheiten die Chorkleidung tragen.
Gleiche oilt auch tfür eiınen Katholiken bei der Feier des 61 Wenn die VO  >} uUu115 getreNNteN Brüder keine Stätte
Heiligen Abendmahls oder beim eigentlichen lıturgischen haben, S1e hre relig1ösen Feiern in würdiger un A1ll-

Wortgottesdienst (Hauptgottesdienst) der VONn uns$s g- SEINESSCNCI Oorm halten können, darf der Ortsoberhirte
trennten Christen. Be1i den übrigen Gottesdiensten, auch ıhnen erlauben, eınen katholischen Raum, Friedhot oder
bei liturgischen Feıern, kann miı1ıt vorheriger Erlaubnis des Gotteshaus benützen.
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62 Die Leıiter der katholischen Schulen und Institute Das vorliegende Direktorium hat aps Paul VI in der
moögen dafür SOTSCNH, dafß den Amtsträgern eıner anderen Audienz, die 28 Aprıl 1967 dem Sekretariat ZUr
Gemeinschaft die Möglichkeit gegeben wird, ihren ]äu- Förderung der Einheit der Christen gewährte, approbiert
bigen, die katholische Institute besuchen, geistliche und un: autf Grund seiner Autorität bestätigt und promul-
sakramentale Hıltfe eisten. Diese Hılte darf un xj1eren lassen. Dadurch sınd alle entgegenstehenden Be-
Umständen gemäls Nummer auch 1mM katholischen stımmungen aufgehoben.
Gebäude geleistet werden.

In den Krankenhäusern und ähnlichen Einrichtungen, Rom, Pfingstsonntag, den Maı 1967
die VO Katholiken geleitet werden, sollen die Leiter Augustın Kardıinal Beadafür Sorge tragen, da{fß die Amtsträger der getrennten Präsident des SekretariatesGemeinschatten rechtzeitig VO  } der Anwesenheit ihrer Z Förderung der Finheit der ChristenGläubigen unterrichtet werden un diesen SA Besuch,
ZUur geistlıchen und sakramentalen Betreuung Gelegenheit Johannes Willebrands
verschaflt werde. Sekretär

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
schaftlich noch außerwissenschaftlich dem Durchschnitts-Zur gegenwärtigen Diskussion
menschen einzuleuchten. Dieser habe 1U  - einmal „ VOum das Naturrecht der modernen aturwissenschaft un: Biologie her den

Man geht ohl nıcht tehl, WCNN INa  3 die Feststellung atalen Eindruck, da{fß 1mM Grunde doch alles Aaus allem
werden könne, daß alle konkreten Gebilde62. Die Leiter der katholischen Schulen und Institute  Das x}orliegende Direktorium hat Papst Paul VI. in der  mögen dafür sorgen, daß den Amtsträgern einer anderen  Audienz, die er am 28. April 1967 dem Sekretariat zur  Gemeinschaft die Möglichkeit gegeben wird, ihren Gläu-  Förderung der Einheit der Christen gewährte, approbiert  bigen, die katholische Institute besuchen, geistliche und  und auf Grund seiner Autorität bestätigt und promul-  sakramentale Hilfe zu leisten. Diese Hilfe darf unter  gieren lassen. Dadurch sind alle entgegenstehenden Be-  Umständen gemäß Nummer 61 auch im katholischen  stimmungen aufgehoben.  Gebäude geleistet werden.  63. In den Krankenhäusern und ähnlichen Einrichtungen,  Rom, Pfingstsonntag, den 14. Mai 1967.  die von Katholiken geleitet werden, sollen die Leiter  Augustin Kardinal Bea  dafür Sorge tragen, daß die Amtsträger der getrennten  Präsident des Sekretariates  Gemeinschaften rechtzeitig von der Anwesenheit ihrer  zur Förderung der Einheit der Christen  Gläubigen unterrichtet werden und diesen zum Besuch,  zur geistlichen und sakramentalen Betreuung Gelegenheit  Johannes Willebrands  verschafft werde.  Sekretär  Fragen der Theologie und des religiösen Lebens  schaftlich noch außerwissenschaftlich dem Durchschnitts-  Zur gegenwärtigen Diskussion  menschen einzuleuchten. Dieser habe nun einmal „von  um das Naturrecht  der modernen Naturwissenschaft und Biologie her den  Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Feststellung  fatalen Eindruck, daß im Grunde doch alles aus allem  werden könne, daß alle konkreten Gebilde ... doch nur  triflt, es gebe kaum einen Problemkreis innerhalb der  katholischen Sozialethik und Moraltheologie, auf den  zeitlich gewordene, im Grunde zufällige Bildungen aus  man sich so sehr beruft, der aber zugleich so ungeklärt  einer Grundsubstanz von einer absoluten Plastizität  und kontrovers bleibt, wie die Frage nach dem Wesen,  seien, die man beliebig zu allem ummodeln könne, vor-  der Reichweite, dem „Umfang“ und der Erkennbarkeit  ausgesetzt nur, man sei hinter die Technik dieser Um-  ‚des Naturrechts und seiner formalen wie materialen Ver-  wandlungen gekommen“ (ebd.).  bindlichkeit. Karl Rahner hat bereits 1955 in einigen  In diesen Feststellungen drückte sich ein Zweifaches aus:  das Bewußtsein ungenügender metaphysischer Begrün-  kritischen Bemerkungen zu dem damals erschienenen Werk  von J. Fuchs (Lex naturae. Zur Theologie des Naturrechts,  dungen von naturrechtlichen Wesensaussagen über den  Düsseldorf 1955), auf den unbefriedigenden status dis-  Menschen und die mit seiner Existenz, seiner „Natur“  mitgegebenen Sozialbezüge und das Mißtrauen oder  <ussionis hingewiesen („Orientierung“, 30. 11. 55). Rahner  beklagte damals die Vorherrschaft einer „höchst empi-  besser die Einsicht, man sei auf dem Wege der Deduktion  ristischen Vorstellung von der Abstraktion“, von der  „naturgegebener“ Normen aus den naturrechtlichen  Bildung allgemeiner Wesensbegriffe, wie sie bei einem  Wesensaussagen ein gutes Stück zu weit gegangen, die  "Teil der Theologen und Sozialethiker noch üblich sei. Die  naturrechtlich abgeleiteten Einzelnormen über das sitt-  katholische Naturrechtsethik dürfe sich ihre Aufgabe  liche Verhalten des Menschen oder die sittliche Relevanz  nicht zu leicht machen, denn bei dem, was sie zum  gesellschaftlicher Sachbereiche oder Sachfragen seien  durch das, was wir über die Natur, das Wesen des Men-  Naturrecht aussage, handle es sich doch immerhin um  Sätze, die die Unveränderlichkeit des Menschenwesens  schen als sittlichem Wesen auszusagen vermögen, nicht  mit aussagten: „Wir stellen ein Wesensgesetz auf, das  hinlänglich gedeckt. Nicht alles Faktische an einem Seien-  den gehöre ja deswegen schon zu seinem Wesen, weil es  zwar nicht besagt, daß dieses Wesensfeld mit existieren-  den Verwirklichungen dieser Wesensidee besetzt ist, aber  empirisch als universal nachgewiesen werde.  wir behaupten, daß, wenn wir überhaupt einmal auf  Zur Überwindung eines vor allem in der suarezianischen  diesem Wesensfeld angesiedelt worden sind, man sich aus  Tradition weiterlebenden naturrechtlichen Essentialismus  ihm weder selber noch in seinen Nachkommen herausent-  forderte Rahner eine vertiefte Besinnung auf den Kern  wickeln, aus ihm gleichsam wegfließen, weggeschwemmt  des Naturrechts mittels transzendentaler Deduktion,  werden könne auf dem Strom des Werdens, der Zeit und  denn nur von den Bedingungen der Möglichkeit mensch-  lichen Seins und Sollens her ließen sich das Bleibende, das  .der geschichtlichen Veränderungen.“ Die Naturrechts-  ethik wage immerhin zu sagen, „daß alle geschichtliche  schlechthin zu seiner Identität Gehörende über den Men-  Veränderung sich nur innerhalb dieses apriorisch schon  schen aussagen. In seinem kurzen Beitrag im Band 7 des  Lexikons für Theologie und Kirche über die heutigen  ‚abgesteckten Wesensfeldes abspielen könne, daß ein Aus-  bruch aus ihm auch eo ipso die Aufhebung, nicht die Ver-  Aufgaben in der Deutung des Naturrechts kommt Rahner  Änderung einer bleibenden Geschichte ... also Schöpfung,  auf sein Anliegen zurück: „Das wirklich bleibende, sein  nicht Evolution wäre“ (S. 240).  sollende Wesen  . kann nur in einer transzendentalen  Erkenntnis als solcher erfaßt und von dem bloß Univer-  Unzulängliche Argumentation  sal-Faktischen an ihm abgehoben werden.“ Es müsse  Wenn man schon von diesem Anspruch ausgehe, so dürfe  genau unterschieden werden zwischen einer bloß physisch-  man de facto dann doch nicht so argumentieren, als ob  physiologischen Struktur des faktischen Menschen un  die Bildung von Wesensverhalte ausdrückenden All-  einer als sein sollend transzendental nachweisbaren  gemeinbegriffen nichts anderes sei als die „Verallgemei-  Struktur im menschlichen Seinsgefüge. Auf diese Weise  nerung des faktisch Angetroffenen“. Eine solche Argumen-  müßte dann geprüft werden, „ob von da aus jene Kon-  kretheit der sittlichen Normen erreicht werden kann, die  tation bleibe unzulänglich und vermöge weder wissen-  328doch 1Urtrıflt, gebe aum einen Problemkreis innerhal der

katholischen Sozialethik un Moraltheologie, aut den Zzeitlich gewordene, 1m Grunde zufällige Bildungen AUS

S sıch sehr beruft, der aber zugleich ungeklärt einer Grundsubstanz VO  3 einer absoluten Plastizıtät
und kontrovers bleibt,; wıe die rage nach dem VWesen, se1en, die mMan beliebig allem ummodeln könne, VOIL-

der Reichweıite, dem „Umfangs“ un: der Erkennbarkeit auUSgeSETZT NUur, iNnan se1 hinter die Technik dieser Um:-
des Naturrechts un seiner tormalen WwW1e materijalen Ver- wandlungen gekommen“
bindlichkeit. arl Rahner hat bereits 1955 1n einıgen In diesen Feststellungen drückte sıch ein Zweitaches AUS.

das Bewußfßtsein ungenügender metaphysischer Begrün-kritischen Bemerkungen dem damals erschıenenen Werk
VO  e Fuchs (Bex NAaurae. Zur Theologie des Naturrechts, dungen VO  - naturrechtlichen Wesensaussagen über den
Düsseldort auf den unbefriedigenden STAatius dis- Menschen und die mıiıt seiner Exıstenz, seiner „Natur“

miıtgegebenen Sozilalbezüge un das Mißtrauen oderCUSS1ONIS hingewiesen („Orientierung“, 11 55) Rahner
beklagte damals die Vorherrschaft einer „höchst emp1- besser die Einsıicht, INa  $ se1 aut dem VWege der Deduktion
ristischen Vorstellung VO  ; der Abstraktion“, VO  3 der „naturgegebener“ Normen aus den naturrechtlichen
Bildung allgemeiner Wesensbegrifte, W1e S1e bei eiınem Wesensaussagen ein Stück weıt aAaNSCHI, die
"Teil der Theologen un: Sozialethiker noch üblich sel. Die naturrechtlich abgeleiteten Einzelnormen ..  ber das S1tt-
katholische Naturrechtsethik dürtfe sıch iıhre Aufgabe iıche Verhalten des Menschen oder die sittliche Relevanz
nıcht leicht machen, denn bei dem, W a4s S1e ZU gesellschaftlicher Sachbereiche oder Sachtragen se1en

durch das, W as WIr über die Natur, das Wesen des Men-Naturrecht AauSSag«c, handle sıch doch immerhin
Säatze, die die Unveränderlichkeit des Mens  enwesens schen als sittliıchem Wesen AUSZUSaSCNH vermögen, nıcht
mıt aussagten;: „ Wır stellen eın Wesensgesetz auf, das hinlänglich gedeckt. Nıcht alles Faktische eiınem Seien-

den gehöre Ja deswegen schon seınem Wesen, weil $ZWar nıcht besagt, dafß dieses Wesensteld miıt exıstieren-
den Verwirklichungen dieser Wesensidee besetzt ISt, aber empirisch als unıversal nachgewiesen werde.
WIr behaupten, dafßs, WEn WIr überhaupt einmal aut Zur Überwindung eines VOTLT allem 1n der suarezianischen
diesem Wesensteld angesiedelt worden sind, 11  — siıch AausSs Tradition weiterlebenden naturrechtlichen Essentialismus
ıhm weder selber noch 1n se1ınen Nachkommen herausent- torderte Rahner ine vertiefte Besinnung auf den Kern
wickeln, Aaus ıhm gleichsam wegfließen, weggeschwemmt des Naturrechts mittels transzendentaler Deduktion,
werden könne aut dem Strom des Werdens, der eıt un denn LLUL VO  - den Bedingungen der Möglichkeit mensch-

lıchen Se1ins und Sollens her ließen sıch das Bleibende, dasder geschichtlichen Veränderungen.“ Die Naturrechts-
ethik Wagc iımmerhin N, „dafß alle geschichtliche schlechthin seiner Identität Gehörende über den Men-
Veränderung sich 1Ur innerhalb dieses apriorisch schon schen CN. In seiınem kurzen Beitrag 1 Band des

Lexikons tür Theologie und Kırche ..  ber die heutigenabgesteckten Wesensteldes abspielen könne, da{fß eın Aus-
bruch Aaus ıhm auch 1PSO die Aufhebung, nıcht die Ver- Aufgaben 1in der Deutung des Naturrechts kommt Rahner
Äänderung eiıner bleibenden Geschichte also Schöpfung, auf se1in Anlıegen zurück: D)Aas wirklich bleibende, se1in
nıcht Evolution waäare“ S 240) sollende Wesen kann NUur 1n einer transzendentalen

Erkenntnis als solcher erfaßt un: VO  e dem blo{ß Univer-
Unzulängliche Argumentatıon sal-Faktischen ıhm abgehoben werden.“ Es musse

Wenn INa  a schon VO  e diesem Anspruch ausgehe, dürfe mn  u unterschieden werden 7zwiıschen einer blofß physisch-
} de facto dann doch nıcht argumentieren, als ob physiologischen Struktur des faktischen Menschen
die Bildung VO  a Wesensverhalte ausdrückenden AM- einer als seın sollend transzendental nachweisbaren
gemeinbegriffen nıchts anderes se1l als die „Verallgemei- Struktur 1m menschlichen Seinsgefüge. Auf diese Weıse

NCIUNS des aktısch Angetroftenen“. ıne solche Argumen- müßte dann gveprüft werden, „ob VO  Z da Aaus jene Kon-
kretheit der sıttlıchen Normen erreicht werden kann, dietatıon bleibe unzulänglich und vermöge weder w1ssen-
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